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AMicher Teil.
An küe Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Auf die in Nr . 38 des Regierungsamtsblattes

liffer 821 abgedruckte Bekanntmachung des Herrn
Landeshauptmannes von, 7. v. Mts . betr dm Fort-
Ehrung der Brandkataster , mache ich mit dem Er¬
ichen aufmerksam, die Anträge der Versicherten
pöt-ste-is bis zum 23. d. Mts . an den Herrn Landes-
auptmann hier einzusenden

Wiesbaden , den 4.

Nr. 355.
. Bekanntmachung.

Es ist wahrgenommen worden, daß im Kreis
sie zum Schutze der öffentlichen Wege erlassenen Le-
timmungen vielfach übertreten werden. Jnsoe
andere kommt es häufig vor, daß W ĝekorper
lamentlich Gräben und, Böschungen beim Ackern
)e> der Anlage von Vorratsgruben beschadlgh ver
inqert und verunreinigt , auch Stations - und Gr .nz
leine umaerufen und befeitiejt werben. r..

nehme hieraus Veranlassung, die Besüm-
nunaen des tz 370 Ziffer 1 des Reichsstrafgefetzbuches

□prnrbnuna vom 7. November 1899, A. -öl- svonv.r
SS 7 » “ 46. »- ch„ . h-»d HS
Kenntnis zu bringen und zugleich auf
einschlägigen Strafbestimmungen in den dtz 2/4
Ziffer 2. 303. 304. 305. 321. 326  und 370 Ziffer 2
dos Reichsstrafgefetzbuchesund 8 30 Ziffer 2, ä uno
4 d -s Feld - und Forftpolizeigefetze- vom 1. April

^L " MK « mt-n haben darauf zu sehen, daß
die zum Schutze der Wege gegebenen Bestimmungen
Beachtung finden. Etwaige Zuwiderhandlungen

>» „ !>:« -
nach zu verfahren und die Feldhüter und Wcg -
was ter mir entsprechender Weisung zu versehen. ,

SSS : °°n 8- September 4905.

werden mit Wirkung vom 18. September 1920 auf-

g°hoBerlin den 16. September 1920.
Der Dreuß . Staatskommisfar für Volksernahrung.

^ I . V.: Dr . Hagedorn.
Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II .Kk. 199. ' E chl i t t.

„„_D oder einen Grenz-
oder Abpflügen ver-

Reichsftrafgefetzbuch.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder imt Haft

iri bSr °?mbefubt ein fremdes Grundstück.^ ,>en
öffentlichen oder Privatweg
rain diirch Abgraben ode
ringert. ^

2. pp.
Wegepolizeiverordnung.

8 45.
Oeffentliche Wege oder ihre Zubehorungen

ürfen nicht unbefugt beschädigt werden.

Ackergeräte dürfen beim Wenden auf offent-
chc Wege nicht aufgesetzt werden.

Dunghaufen und Vorratsgruben dürfen an
ffentliche Wege nur fo angelegt werden daß dm
kante der Dunghaufen wenigstens 1 Meter i,
wß der Böschungsfuß der lieber,chuttung der V°
atsgruben wenigstens 0.75 Me er von de.̂ Grenz
,cs Wcqeeigentums entfernt bleibt. Es ist vero '
eim Anlegen von Dunghaufen und Gruben,

beün An- und Abfahren von Dung und Vor-
mten die Wegegräben und Wegebanketts 3
l« m" d-» -de? mit Ackererde »-« « !-- « -»-
-ln- solche Vernnrelmglmg -»s -tzmeiden mar , ist die Säuberung sofort auszusuy

^eldfrüäste dürfen in den Seitengraben oder
Rinnen öffentlicher Wege nicht unbefugt gewaschen
werden.

Der beim Ackern oder sonstigen Arbeiten aus
öffentliche Wege oder deren Zubehorung
Boden ist alsbald zu entfernen.

Zuwiderhandlungengegen vorstehende
stimmigen werden mit Geldstrafenb - zu 60 JKt.
im Unvermögensfalle"'st Hast bestraft.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 2. Oktober 1920 ^ androt.

Nlchlamillcher Teil.

MWA « » ÜllMM
Berlin,  6 . Oktober. Zur Beratung steht ein

Antrag Ko pfch (Dem.) wegen Erhöhung des
Ebrenfoldes  der Kriegsveteranen erneut bei
der Reichsregierung vorstellig zu werden. Ein Re-
aierungsvertreter erklärt, er Habs den Antrag schon
bei feinem Bekanntwerden dem Reichsminifterium
zur Befürwortung weitergegeben. Jetzt habe er die
unverbindliche Nachricht erhalten, es bestehe gute
Aussicht, daß den Wünschen der Veteranen ent¬
sprochen werden könne. Der Antrag wird ein¬
stimmig angenommen. ^ _ . . ,

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfes
über die Abänderung der Zilfammenfetzung
der Schuldeputationen.  Schulvorstände
und Schulausschüsse. Zur Vorbereitung noch aus-
stehender Anträge wird der Gegenstand zunächst
von der Tagesordnung abgefetzt. .

Rach Erledigung kleinerer Vorlagen folgt die
gemeinsame Beratung von Anträgen des Zentrums,
der Demokraten und der Sozialdemokraten auf Ge¬
währung der Besatzungszulagen  an die
preußischen Beamten im besetzten Gebiet gemäß den
Grundsätzen des Reiches. Die Begründer der An¬
träge heben die starke Erregung hervor, die sich - er
Staats - und Gemeindebeamten infolge ihrer bis¬
herigen Hintansetzung gegenüber den Beamten des
Reiches bemächtigt Hab- und verlangen , daß auf die
Kommunalverwaltungen eingewlrkt werden fall,
auch die Gemeindebeamten gleichzustellen. Die An¬
träge werden dem Befotdungsansschuh überwiese».

Es folgt die Beratung des Antrages Gräf-
Frankfurt a. M . (Coz.), für Arbeiter und Auge-
stellte befotiöere volkswirtschaftliche  M l t -
t e l schu l e n einzurichten, die sich ans den Volks-
und Fortbildungsschulen aufbauen . Der Handels¬
und Gewerbeausfchuß empfiehlt die Annahme der
Anträge . Der Antrag geht nach kurzer Besprechung
an den haiiptausschuß.

Es folgt die Beratung des Antrages Adolf hoff-
mann (U E .) auf Berstaatlichung und Kommunali-
ileruna des Lichtfpielwefens und eines Zentrumsan¬
trages auf Einführung der Lichtspielzensur. Ge-
mütz den Ansschußanträgen werden beide Antrags
mit Rücksicht auf die reichsgesetzliche Regelung der
Sache für erledigt erklärt.

Ein Antrag der Deutschnationalen will die be
schleunigte Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur
vermehrten Niederschlagung von Steuern für Kriegs¬
teilnehmer und Ausländsdeutsche. Gemäß dem
Ausschußantrag wird der Antrag abgelehnt. Nächste
Sitzung Donnerstag mittag 12 Uhr. Wahlgesetz,
vorher Gesetz über Groß -Berlin

möglich ist, sollte auch für Preußen möglich fcm.
Die Unzufriedenheit, die von Tag zu Tag in Sud-
deutfchland und am Rheine steigt, zeige, daß dieses
Klebe-, an den Mandaten nicht nur Preußen , son¬
dern auch das Reich gefährde. Die Wahlrechtsoor-
!aae der Regierung wolle nur die Dauer dieser Ber-
sckileppung noch weiter hinausfchieben. Wolle sie
das nicht, so müsse sie schleunigst cm Notwahlrecht
annehmenn. Der ^ gierungsentwurs . habe auc,) das
sichtliche Bestreben, durch seine Art der Wahltrew-
aeometric die Wahl selbst zu verschleppen und gebe
daber zu den schärfsten Bedenken Anlaß . Unser
Antrag empfiehlt eine einfache Wahlkreiseinte,lung,
auf die der Beamten - und Parieiapparat bereite
eingestellt ist. Minister des Innern Severing:
Die Ausführungen der beiden Vorredner fördern die
schnelle Erledigung der Vorlage nicht. Sie spielen
diese praktisch auf das parteipolitische Gebstt hin¬
über Die Beziehungen des Reichsministers des
Innern zu dem sozialdemokratischenpreußischen Mi¬
nister des Innern sind so freundschaftlich, wie sie nur
irgend sein können. Ich warne die Rechtsparteien,
ihre Agitation auf die Spitze zu treiben . Die Aus-
iübrunq des Antrages hergt würde 10 ms 11
machen erfordern, würde also die Wahl am 12. De-
zcniber auch nicht ermöglichen, zumal auch noch eine
Ausschußberatung ersordertich sein wurde . 4-re Re¬
gierung hat nicht die Absicht, die Neuwahlen zur
Landesversämmlung zu verzögern . Abg. Heit¬
mann (Coz .): Der Zuwachs von e.n paar Man¬
daten sei der Rechten wichtiger, als Oberschlesien.
Die Rechte sei antinational , das beweise die Stim¬
mungsmache, die von ihr in Bayern gegen Preußen
getrieben werde. Daß wir an der Regierung Nickst
kleben, haben wir Ihnen im Reiche gezeigt, als Sie
bei uns gebettelt haben, aber wir wünschen baldige
Neuwahlen im Lande und im Reiche. Wir brennen
darauf , mit Ihnen abzurechnen. Abg. Dr . hager
(«tr ) : Die Verfassung muß verabschiedet werden
und spätestens drei Monate darauf müssen d,e Neu¬
wahlen stattfinden. Das ist der richtige Standpunkt.

Abq. Jansen (Dem .): Die Wahlen müssen gut
vorböreitet werden. Den vorliegende» Wahlgesetz¬
entwurf betrachten wir auch nicht als das endgiltige
Wahlgesetz. Es kann aber keine Rede davon fein,
daß die Landesversaminlung auseinandergeht, . ohne
ihren Hauptzweck, die Verfassung erledigt zu haben.
Abg. Ludwig (U . S .) empfiehlt einen  Antrag
Adolf hoffmamis , die Landesverfaminlung falle sich
für aufgelöst betrachten und die Regierung ersuchen,
sofortiqe Neuwahlen auszuschreiben. Abg. G a r-
n i ch (Deutsch».): Der Ausgang der Reichstagswah¬
len beweise, daß die Zusammensetzung der preußi¬
schen,Landesversammlungnicht mehr demVolks-
willen entspreche. Abg. K ° ch (Deutsch».): Es fuhrt
zü unhaltbaren Zuständen, daß d>e Linien der
Reichs- und der Landespolitik nicht mehr parallel,
sondern auseinander laufen . Deshalb sind schleunige
Neuwahlen notwendig, heute ist Preußen ^eine Ge¬
fahr für das Reich. Wir brauchen eine einheitliche
Politik in Preußen und im Reiche. Die Vorlage wird
mit den Anträgen an einen besonderen Ausschuß
von 29 Mitgliedern übergeben. ebe» l0 die Vorlage
über die Wahlen zu den Provinziallandtagen und
Kreistagen . . ..

Nächste Sitzung Dienstag , den 19. Oktober.
Kleine Anfragen , Etats , große Anfrage betreffs die
Bestätigung des Stadtschulrates Dr . Loewenstein.

der freiwilligen Waffenablieferung . An den
10 ersten Ablieferungstagen wurden abgege¬
ben: 122 000 Gewehre und Karabiner , 913
Maschinengewehre, 239 Maschinenpistolen, 17
Geschütze, 11 Minenwerser , 13 Flammen¬
werfer, 3 660 000 Schuß Handwafsenmumtwn,
14 931 Hand- und Gewehrgranaten , 111000
5)andgranatenzünder und Sprengkapseln , so¬
wie eine sehr große Anzahl von Was enteilen,
darunter 8 Geschützrohre, 76 Geschutzver-
schlüsse, 151 Richtvorrichtungen, 3590 Maschi-
nengewehrläufe, 4850 .Maschinengewehr-
schlösser, 19 900 Gewehr- und Karabmerlause
und 19 300 Schlösser.

!t. 356.
Aussührungsanweisung

i der Verordnung über d>- Versorgung mO O
irtoffeln aus der Ernte 1920s vom Ahnung über

S . 1609.)
der AllS-A* Ziffer I der ÄUS-

Die Bestimmungen unter der ^ ^erordnung
ihrungsanweifung zur Juli 1918
her die Kartoffelversorgung ”™L- tembec  1918
»eichs-Gesetzbl. S . 738) vom 10. « p ^ er- !
elten als Ausfuhrungsbestlmmun^ ^ tf̂ bftfario ffern j
rdiiiing über tue Versorgung ^ Q ^ „Ü,S-
us der Eriite 1920 vom über Kar-
lefetzbl. S . 1056) »nd d r V ^ ^ ü,s-Gesetzbl. S.
offein vom 24. August -■1 ' Aufhebung dieser
609) vom Inkrafttreten bis zur , ,
Verordnungen. ^

Die Bestimmungen unter der 1̂918
ührungsanweifung vom

Berlin  7 . Oktober. Die Novelle zum G e -
l e tze n t w il r f über Groß - Berlin  steht zur
dritten Beratung . Die Borlage wird nach den Aus-
schußanträgen in den einzelnen Artikeln ange¬
nommen Die Abänderungsantrage der Unab-
bänaioen werden i» einfacher Abstimmung abge-
ebnt Die Anträge auf namentliche Abstimmung

bierüber finden keine genügende Unterstützung. Nur
die Schlußabstimmung ist namentlich. Sie ergibt die
Annahme der Borlage mit 161 gegen 123 Stimmen
bei vier Stimmenthaltungen . Die Mitteilung des
Ergebnisses wird von den Unabhängigen mit Pfui-
rufen ausgenommen. "

Der Gesetzentwurf zur Aonderung der Z u -
sa m m e n s e tzu n g der S chu l d e p u t a tion  e n
unb Ausschüsse wird in dritter Lesung im Gm klang
mit den Beschlüssen der zweiten Lesung gegen die
Stimmen der U. S . P . angenommen. . E, »gefugt
wird noch die Bestimmung, daß der Vorsitzende von
den Aussichtsbehördeii zu ernennen >st.

Es folgt die erste Beratung des Gefetzentwurses
über die W a h l e n z u r L a n d e s v e r sa m m -
lung 'Ab ». Dr. v. Richter (D . Bp.) begründet
den Antrag seiner Partei , die Landtagswahlen am
12. Dezcinber i,n Rahmen des Reichstagswahlrea,tes
und der Reichstagswahlkreiseinteilung stattfinden zu
lassen. Es sollen jedoch auf je 45 000 Stimmen ein
Abgeordneter entfallen. Abg. Ripp  e l (Deutjchn.)
begründet den Antrag hergt ans Annahme des-Not-
wahlgesetzes. damit die Wahlen spätestens am 12 De¬
zember stattfinden können. Wenn die Verfassung
bm zu den Wahlen nicht fertig werde, jo liege dre
Schuld an den Sozialisten und dem soz-allsttschm
Tei' der Regierung . Es fei kein Ruhmesblatt für
sie. daß ein Jahr nach der Jnkrasttretung der Rnchs-
verfasfung die preußische Berfa,sung noch Nicht e.n.
mal in zweiter Lesung steht. Was f»t dus Reich

MS 'NWM
mz Berlin . 6. Oktober. Der preußische

Minister des Innern , Severing , hat nunmehr
den Erlaß  nebst AusführunLsbestimmungen
betr. die Auslösung der ^ icherhcrts-
polizei  und die Umbildung der Polrzer
in Preußen herausgegeben . Danach wird mit
dem 6. Oktober die Sicherheitspollzer einfchl.
der Städte aufgelöst. Die der Auftechterhal-ver ssruvro v 1 ^ . '
tung der Ruhe , Sicherheit und Ordnung
dienende Polizei ist eine rein örlliche; ihre Zu¬
ständigkeit beschränkt sich auf den Ortspolizel-
bezirk. Eie untersteht mit sämtlichen Beamten
in Orten mit staatlicher Polizeiverwaltmlg dem
Polizeipräsidenten bezw. Palizeidlrektor , m
allen übrigen Orten der kommunalen Orts-
polizeibehörde. Die Verwendung von PoUzsr-
kräften außerhalb ihres Bezirks kann nur auf
besondere Anordnung der Landespollzelbehorde
stattfinden . Diese hat dann gleichzeitig die Be-
fehlsverhältnisse zu regeln. Die Verordnung
über die Dienstkleidung der Polizei erfolgt dem¬
nächst. Dis dahin wird der Polizei -für jeden
Beamten blanke Waffe. Pistole und Hand¬
granate , für je drei Beamte ein Gewehr oder
Karabiner für je 20 .Beamte eine Maschinen¬
pistole ür je 1000 Beanite ein Panzerwagen
mit zwei schweren Maschinengewehren an Be¬
waffnung zustehen.

Das bisherige Ergebnis der freiwilligen
Wasfenablieferung.

Berlin,  6 . Oktober. In der heutigen
Sitzung dees pai-lamentarischen Beirats gab
der NerchsEomrnifsar für die Entwassnung,
Peters, Auskunft über das bisherige Ergebnis

Die Aiehablieferung an  die Entente.
Berlin.  Gegenüber den in einem Teile

der ausländischen Presse ausgestellten Behaup¬
tungen, daß Deutschland mit der Ablieferung
des Viehes gemäß dem Frtedensvertrag Mi
Rückstände fei, fei auf folgende authennfch^
Zahlenangaben hingewiesen. Die vorgs-
sck.riebene Zahl für die an Frankreich und Bel-
aien abzuliefernden Pferde ist bis auf runo >0
Prozent erfüllt. Was die Ablieferung oer Rin¬
der anbelangt , so war sie im besten Gange und
-s bestand jede Aussicht, daß die vorgesMie-
benon Ziffern voll erreicht würden . Aber dm
zunehmende Ausbreitung der Maul - uno
Klauenseuche in Deutschland, sowie oer Auv-
bruch der Rinderpest in Belgien haben bte
weitere Ablieferung unmöglich gemacht. Bon
der belgischen und französischen OberkominiisliNi
selbst wurde die Unterbrechung der Lieferungen
wegen der Seuchen gefordert. Aber es sn>d
bereits insgesamt 72.5 Prozent der verlangten
Gesamtzahl an Rindern abgeliefert worden.

Das Defizit dsr ReichseiseMahn-
VerwalimiZ.

Berlin.  Aintlich . Durch die Presse
geht die Nachricht, daß das Defizit der Reichs-
eisenbahnverwaltung für das Etatszahr 19R!
'ich auf 23 bis 25 Milliarden Mark belaufe
und im Rechnungsjahr 1921 sogar -die Hohe
von 40 Milliarden Mark erreichen soll. Diese
Angaben sind völlig unzutreffend. Rach den
abgeschlossenen Etatsarberten für 19.D be¬
ziffert sich der Fehlbetrag bei der Relchseisen-
bahnverwaltung auf rund 14,4 Milliarden.
Hierzu tritt noch der Bedarf im auherorden .-
lieben Haushalt mit etwa 2 Milliarden , sadatz
der Zuschuhbedarf der Reichseisenbahnvcrwai-
tung für das Haushaltsjahr 1920 im ganzen
etwas über 16 Milliarden betragen wird . Für
die Beurteilung des Finanzabschlusses nn
Rechnungsjahr 1921 liegen zur Zeit zahlen¬
mäßige Feststellungen nicht vor es kann aber
noch nicht gesagt werden , wie sich der Etat für
dieses Jahr gestalten wird . Soviel oto steht
fest, daß von einem Defizit von 40 Milliarden
überhaupt keine Rede sein kann. Das Bestre¬
ben der Reichseisenbahnverwaltung geht da¬
hin, im Gegenteil schon das Defizit des laufen¬
den Jahres in Höhe von 14,4 Milliarden we¬
sentlich herabzumindern.

Zurückgezogene Memoiren.
- Prinz Ludwig Windischgrätz,  frühe-

rer ungari êher Ernährmlgsminister , spatei
der eifrigste Regisseur für die Errichtung eines
neuen Habsburgerthrones in Wien und Buda¬
pest, hat seine Memoiren bei Ullstein erscheinen
lassen. Run läßt er sie aus dem Handel ziehen,
zahlt dem Verlag eine hohe Entschädigung
und läßt die Erinnerungen einstampfen. Die
Memoirenliteratur derer,, die sich entschuldigen
wollen, ist hoch angeschwollen. Einer muhte
mit dem Einstampfen der Jrresühruiigen an-
fangen. Es wird der geschichtliche Ruhm des
Prinzen Windischgrätz sein, daß er den herz¬
haften Entschluß gesaht und durchgesuhrt hat,
eine Memoiren zu zerstören. Der Geschichts¬
chreiber ist ihm Dank schuldig.

M «MWMMMks Wt 1923.
Berlin.  Der Reichsrat nahm folgende

Entschließung an die ReichLresierung an : Der dem
Reichsrat vorgelegte Reichshaushaltsentwurf für
1920 meist eine Gesamtausgabe von 79,5 Milliarden
Mark gegen 3,4 Milliarden Mark 1914 aus.
Die Slusgabe vermehrt sich, wie erst jetzt festzu¬
stellen möglich gewesen ist, durch die Steigerung
der laufenden 'Aufwendungen zur Unterhaltung des
Mfatzungsheeres in den Rheinlanden von dem
an sich schon hohen Etatsansatz von 3 auf die unge¬
heuerliche Summe von 15 Milliarden Mark auf
gl,5 Milliarden . Ungedeckt hiervon sind 49,7 Milli¬
arden Mark . Hierzu tritt ein weiterer Fehlbetrag
bei der Eisenbahn und Postoerwaltung von zu¬
sammen 18 Milliarden . Der Gesamifehlbetrag be-

\ trägt somit 67,7 Milliarden Mark . Die Finanzlage
! jjl hiernach jo ernst, daß das Gebot strengster und



rücksichtslosester Einschränkung der Ausgaben nicht
aufs neue betont zu wo,Len braucht . Diesem
Gebote durch scharfe Nachprüfung der Haushalts¬
entwürfe Geltung zu verschaffen , war der Reichs¬
rat stets bestrebt . Gegenüber einem auf so breiter
Grundlage aufgebauton Haushalt sind auf diese
Weise zwar ersprießliche Minderungen zu erzielen,'
die Zurücksührung der Ausgaben ans «in mit der
Finanzkraft des Reiches noch vereinbares Maß ist
aber durch Abstriche allein nicht zu erreichen . Der
Eingriff muß schon bei der Aufstellung des Haus¬
haltsplanes geschehen und darf heut « selbst vor
anerkannten Notwendigkeiten nicht mehr .Halt
machen . Die finanzielle und damit di« politische
Zukunft des Reiches steht auf dein Spiel . Es soll
nicht verkannt werden , daß das Rsichsfinanz-
ministerium bestrebt war , zu , seinem Teile Ein¬
schränkungen herbeizuführen gegenüber denn Drän¬
gen der Refsorls nach Erweiterung ihres Wir¬
kungskreises , und nach Uebernahmr neuer Aufgaben
nrüffen ihm jedoch verstärkte Handhaben gegeben
werden , um erfolgreich durchzugreisen . Jemehr
zudem die Gestaltung der .Haushalte von den in
ihrem Ausmaß ungeheuren , aus den Bestimmun¬
gen . des Friedensvertrages ,herbeigeleiteten Forde¬
rungen unserer Vertragsgegner abhängig ist, umso
zwingender erhebt sich die Notwendigkeit , auf allen
anderen Gebieten eine starke Minderung der Aus¬
gaben emtreten zu kaffen, die für ein verarmtes
Staatsmestn unerläßlich ist. Dazu bedarf es eines
wirksamen Einflusses des Reichsfinanzmimsters auf
die Gestaltung derjenigen Ausgaben , deren Be¬
wegung in unserer Hand liegt . Der Reichsrat be¬
grüßt daher das im Reichskabinett hervorgetretene
Bestreben , die Vollmachten der Finanzoerwäliung
zu erweitern , auf . das lebhafteste . Nur wenn ihr
l 'tebot befolgt werden mutz , wenn sie in die Lage
versetzt wird , das Matz der Ausgaben in unnach-
jn ., .. .»>/er Strenge mit bc;x verfügbaren Mitteln im
Einklang zu Hallen und wenn ohne ihre Mitwir¬
kung und Zustimmung neue Aufgaben nicht über¬
nommen werden dürfen , ist eins Finanzgebarung
möglich , wie sie die Lage der Reichsfinanzen zur
unabrvc -isbaren Pflicht macht . An die Rsichs-
regiening richtet der Rsichsrat daher die Bitte,
ihre Entschließung so zu gestalten , daß das Ziel , den
Finanzminister mit den zur Durchführung
strengster Sparsamkeit bei den Reichs »usgaben
unentbehrlichen Machibefügn 'rffen anszirftalten , er¬
reicht wird.

Skutlgarl . Der frühere Gouverneur von
Deutsch-Ostafvika , Schnee , hielt einen Vortrag
über das Thema : „Warum bedarf Deutschland der
Kolonien ? ". - Schnee , der als einer der bedeutend¬
sten deutschen -KoloniälpolMer 'wie . kein Zweiter
berufen ist, über diese wirtschaftliche Leb -msfrage
Deutfchcmds zu urteilen , legte dar , daß Deutsch¬
land in der jetzigen traurigen Wirtschaftlage mehr
denn -je aus Kolonialbesitz angewiesen sei, den «s
zur . Gewinnung billiger Rohstoffe , als Absatzgebiet,
sowie zur Aufnahme seiner überschüssigen Volks-
i rr.lt benötige . '

mz London , 7. Oktober . In einem an Lloyd
^Georgs gcrichtcken langen Brief siegt Krassin d i S
B e d ü rfn >ss « .Rü ßlst nd s an Rohstoffen und
ifertig Fa bri taten eingehend dar . Krass in drängt auf
einen bawlacn Abschluß , eines Handelsabkommens
mit England und verhehlte nicht , daß Moskau in
der - Lage sei, sehr ümfangreiche Bestellungen ln
Lokomotiven und anderem Eisrnbahnmaterial zu
vergeben . -Ais Zahtungsmittel wird aber nicht Gold
anaebolen , siündrrn Wären als Austausch , doch soll
in ' Reval eine bestimmte Summe Gold hinterlegt
werden . Rur für Waren , die Rußland innerhalb
eines Jahres nicht zu liefern vermag » soll Gold als
Zahlungsmittel dienen.

mz Paris , 6. Oktober . Nach einer Blätter-
mcldung ist Millerand entschlossen, im Avril
t'ommenbcn Jahres eine Reise nach Tunis , Al¬
gier und Marokko zu unternehmen.

mz Paris , 6 . Oktober . Der Gesetzentwurf
.über die Herabsetzung der Dienstpflicht aus
zwei Jahre ist fertiggestellt und soll den Kam¬
mern sofort nach ihrem WiederzusanrmentM
vorgelegt merdep.

Kleine MMellrmgen.
Berlin . Der Reichstag  tvntt am 19. Oktbr.

nachmittags 3 Uhr wieder zusammen.
Der Hallesche PhUologen -Tag . Auf dem Philo-

logen -Tag in Hall « , wurde mit geringer Mehrheit
beschlossen, daß künsiig in sümilichen höheren Schu¬
len in 'Anbetracht der wirtschaftlichen und -kulturel¬
len Bedingungen die englische Sprache genau den¬
selben Um'ifiu einnehm, :» soll wie die französische.

hmz London «. 6. Oktober . (Hcwas .) Ein Mos¬
kauer Funkspruch bestätigt die gestern abend in
Riga erfolgte U n t e r z e i ch n u n g des rus-
s i s ch - p o i ii i s ch e n W a s f e n st i l l st a n d e s.

mz Mailand . Inder „Eritica Soziale " erklärt
der Abgeordnete Treues , daß die sozialistische
We l t r e v o l Ut i o n nicht  m ü g 11 ri; sei, da
das ganze angelsächsische Proletariat sich ausschloß.
Dies -könne man auch von den Proletariaten Frank¬
reichs und Deutschlands sagen , obwohl die beiden
Länder tätigere Kommunistische Minoritäten be¬
säßen.

Prinz Helnrlch siedelt nicht r»cd ) Holland über.
Entgegen einer jüngst gerüchtweise verlautenden
Meldung , Prinz Heinrich von Preußen beabsichtige
rin Landgut in der Gegend von Utrecht zu erwer¬
ben , um sich in der Nähe von Doorn als Nachbar
seines Bruders moderzulassen , erfährt die „Tagt.
Rundschau ", daß diese Nachricht auf freier Erfin¬
dung beruht.

'London . Neuerdings find 100 deutsche Kauf¬
fahrteischiffe im Firth os Furth angekommen.

9tt 8l!Ä iffi Ifffis« MMWtNw.
mz Berlin , 7. Oktober . Die Streitigkeiten

im Berliner Zeituiigsgervsrbe haben die Ber¬
liner Zestungsverieger zur Entlassung ihres
gewerblichen Personals veranlaßt , da dieses,
wie von Arbeitgebsrseils mitgstesi .t wird , durch
sein Verhaften den Betrieb der Zeitungen tat¬
sächlich lahmgelegt habe . Die Berliner
Z e i t iip,  gen erscheinen daher bis
« u s W e i t e,r e s n i ch t . Heute find bereits
keine Morgenblätter erschienen.

Berlin . An dem Streik der Angestellten im
Zeitungsgewerbe sind etwa 2400 männliche und

/
weibliche Angestellte beteiligt . Von der 'Aussper¬
rung wurden etwa . 5000 bis <!00<k Arbeiter betrof¬
fen, die fiel) in . der Hauptsache auf die Verbände
der Buchdrucker , Buchdruckereihilfsarb 'eiter und
Buchbinder - verteilen.

mz Berlin,  7 . Oktober . Dur Betriebsrätc-
kangreß hat eine Entschließung angenommen , in
der ' angesichts sder Aussperrung im Berliner Zei¬
tungsgewerbe die Solidarität der Arbeiterschaft be¬
tont und die Sache der Arbeiter im Berliner Zei¬
tungsgewerbe für Sache der Arbeiterschaft von
ganz Deutschland erklärt wird.

mz Berlin,  7 . Oktober . Die Berliner Presse
ist heute früh zum größten Teil erschienen . Nicht
erschienen sind die Plätter der Verlage Scherl , Ull¬
stein , Mosse , die „Post ", die „Tägliche Rundschau"
und die „Deutsche Tageszeitung ".

mz München , 6. Oktober . Das Schwur¬
gericht verhandelte heute gegen, den Schrift¬
steller Friedrich , genannt Freksa , wegen B e -
leidigung des Reichspräsidenten.
Freksa hatte ' in dem Witzblatt „Phosphor"
und namentlich in einer Nummer desselben , die
sich ausschließlich mit dem Reichspräsidenten
und dessen Privatleben beschäftigte, , den
Reichspräsidenten der Trunkenheit , des Be¬
suchs unwürdiger Lokale und der Bestechlich¬
keit bezichtigt . U. a . hatte er darauf angespielt,
daß der Reichspräsident ständiger Besucher
einer -berüchtigten Berliner Nachtbar gewesen
sei. Die Verhandlung ergab die völlige Halt¬
losigkeit der Behauptungen . Der Staatsan¬
walt riet deshalb dem Angeklagten , durch eine
unumwundene Erklärung seine Vorwürfe mit
dein Ausdruck des Bedauerns zurückzunchmen
und die Kosten des Verfahrens zu tragen.
Nachdem der Angeklagte diese Erklärung ab¬
gegeben hatte , zog der Verteidiger des Reichs¬
präsidenten in dessen Namen die Klage zurück
und das Gericht beschloß die Einstellung des
Verfahrens.

Ae MMM Me»MWWW.
B o ch u m , 7. Oktober . Eine Konferenz

der vier der Arbeitsgemeinschaft angchörigen
Bergarbeiterverbände befaßte sich eingehend
mit der Lohnfrage im Bergbau . An den
Reichsarbeitsminister Braun wurde folgendes
Telegramm gesandt:

„Konferenz der vier Bergarbeiterverbände
erwartet im Hinblick auf die steigende Er¬
regung in Bergarbeiterkreisen sofortige Rege¬
lung der Lohyfrage . Bedarfsartikel steigen
andauernd im Preise . Lohnerhöhung muß so¬
fort erfolgen . Die vier Bergarbeiterverbände ."

Die Verhandlungen im Reichsarbciks-
mnnsterium,

B o ch u m , 7. Oktober . Bei den Verhand¬
lungen , die im Reichsarbeitsministerium ' in
der Bergarbeiter -Lohnfrage gepflogen wurden,
wurde von den Vertretern des Reichswirt-
fchaftsmimsters darauf hingewiesen , daß . der
Bergbau außer foej bereits für zu,
zahlenden Mark 4,00 Sonderzahluirg pro
Schicht eine weitere Lohnerhöhung ohne Koh-
lsnpreiserhöhüng und . ohne . Verminderung der
Materialkostcn nicht auf sich nehmen könne.
Pas Reichskabinett hat sich einiMtig gegen
eine Aohlenp 'reiserhöhung ausgesprochen . Es
müsse auf der ganzen Linie auf einen Hh .bvu
der Preise hingewirkt werden . Die Verhand¬
lungen wurden auf den 12. Oktober vertagst

Hochheimer Lskal -Machrichren.
mz (7. Oktober .) Dis Mark  ist heute all¬

gemein etwas gebessert.  In Zürich
stieg sie von 9,6h auf 9,95 , in Stockholm von
8 auf 8,10 . Paris notierte sie zu Beginn mit
23 A unverändert , aber bei Schluß mit 24. In
Berlin , wo gestern die Devisennotierungen von
der Ermäßigung der Mark irrt Ausland meist
unbeeinflußt geblieben waren , wurden heute
die auswärtigen Zahlungsmittel weiter herab¬
gesetzt, und zwar schwankte -die Ermäßigung
zwischen drei und 50 Punkten.

* Das zeitigste Ostern  voin Jahr¬
zehnt 1921— 19.30 ist -das vom nächsten Jahre,
bei dem der Ostersonntag auf den 27. März
fällst Pfingsten haben wir dementsprechend
schon am 15. Mai.

* Die Z ü n d h ö l z e r s o l l e n billiger
werden.  Das Reichswirtschaftsministerium
hat mit -der Zündholzindustrie Berhändlungön
über die Ermäßigung der Zündholzpreise ein¬
geleitet.

* Es sei nochmals darauf hingewiesen, - daß
durch die Freigabe der  M a i s o i n f u h r
die Gelegenheit gegeben ist, Schweine für Haus¬
haltungen heranzu masten und so den Haushalt
mit Schweinefleisch zu einer Zeit zu versorgen,
wo die im freien Verkehr gehandelten Schweine-
flsifchbestänbe noch von beschränktem Umfange
sein werden . Werkleitungen können durch ge¬
meinsamen Bezug für ihre Arbeitnehmer zum
Zwecks der Schweinehaltung zur Hebung der
allgemeinen Fleifchversorgung viel beitragen.

* Gesetzlich e Regelung der Ar¬
beitszeit.  Im Reichs,ninisterium ist eine
gesetzliche Regelung der Arbeitszeit der gewerb¬
liche?! Arbeiter und der Angestellten in Vorbe¬
reitung . Sie ist erforderlich , weil dis bisherigen
Verordnungen über .den Achtstundentag , die
von dem vormaligen Demobilmachungsam 't für
die Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung
erlassen worden sind , vielfach der Klarstellung
und (Ergänzung bedürfen . Von einer Be¬
seitigung des Ach I: st u n de n tags  i ft
nicht dis Red  e . Uebrigens hat der inter¬
nationale Verband der Arbeit beim Völkerbund
auf . feiner ersten - Hauptversammlung in
Washington im vorigen Jahre den Entwurf zu
einem ll .e b e r e i :>t o m m e n über - die
Einführung -de s A ch i ft u n d je ntag  s
für gewerbliche Arbeiten beschlossen, und die
Reichsregierung ist verpflichtet , da Deutschland

Mitglied dieses Verbandes ist, diesen lieberein-
kommensentwurs den gesetzgebenden Körper¬
schaften alsbald vorzulegen.

* Salz a l s F e i n d der Kartoffeln.
Es dürfte wenig bekannt sein, daß Kartoffeln,
welche in direkte Berührung mit Salz kommen,
nach einigen Tagen dem Verderben anheim-
failen . Aus diesem Grunde wird von fach¬
männischer Seite darauf aufmerksam gemacht,
daß Kartoffeln nicht in Salzfäcken transpor¬
tiert werden -dürfen , die nicht zuvor gut ausge¬
waschen sind . Auch sollte man zur Lagerung
keine Kisten verwenden , die Salz , wenn auch
nur indirekt , enthielten , wie dies z. B . bei
Speckklsicn der Fall ist. Sehr wichtig ist es
ferner , sich vorm Börläden von Kartoffeln in
Waggons zu vergewissern , ob solche nicht vor¬
her etwa Salz enthielten . Gleichgültig ist es
dabei , ob es sich um Speise - oder Düngesalz
handelt . Da ein sogenanntes Befenreinmachen
des Waggons nicht genügt , um die Kartoffeln
vor dem Verderben zu schützen, so weise man
solche Wagen der Bahnbehörde zurück. Die
mit Salz ,direkt oder indirekt in Berührung
gekommenen Kartoffeln werden infolge
chemischer Zersetzung feucht , um nach einigen
weiteren Tagen -genau die Beschaffenheit er¬
frorener Kartoffeln anzunehmcn und zu ver¬
faulen . Schon häufig wurden von den Kon¬
sumenten bereits im Herbst vor Eintritt von
Frost Klagen über gefrorene Kartoffeln ge¬
führt , welche lediglich auf die Berührung mit
Salz zurückzuführen waren.

* Das verschwundene  S ch w c i n .
Der „Mainzer Anz ." berichtet : Ein Metzger
aus , Biebrich  brachte gestern ein frifchge-
ifchlachtetes Schwein hierher und und übergab
-es einem Wirte in Verwahrung . Der Metzger
ging nun auf die Suche nach einein -Käufer.
Unterwegs frug ihn ein Unbekannter aus , der
sich -dann die Kenntnisse von -dem Schwein zu
Nutzen machte . Der Schwindler begab sich zu
dem Wirte und erklärte diesem , er sei von dem
Metzger gesandt , um das -Schwein zu holen.
Der Wirt gab ihm das Schwein . Als der
Metzger später zurückkehrte und nach seinem
Schweine frng , mußte er zu seinem Schrecken
hören , daß das fette Schwein verschwunden
war . .

* Keine Ermäßigung der Kali-
preise.  Aus dem Reichskalirat , welcher am
23. September in Berlin getagt hat , hören wir
folgendes : „Zu der Frage der gegenwärtig
geltenden Kaliinlandspreise legten die' Vertreter
der Kaliindustrie die Lage des Gesamtgeschäftes
und ziffernmäßig die 'außerordentliche neue
Steigerung der Unkosten und Materialienpreise
dar , welche zu einem Antrag auf Erhöhung der
Inlandspreise berechtigen würden . Die Ver¬
treter der Landwirtschaft erklärten , daß ange¬
sichts der allgemeinen Lage eine Preiserhöhung
unmöglich sei. Der Reichskalirat kam ein¬
stimmig zu einer Verständigung dahin , daß zur
Zeit von einer Preiserhöhung abzusehen ist."
An eine Ermäßigung der Kalipreise ist also , wie
uns hierzu geschrieben wird , weder jetzt noch im
nächst,cn Frühjahr zu denken . Im Gegenteil,
die Landwirtschaft muß sich auf Grund dieser
Notiz auf Preiserhöhungen gefaßt machen und
es kann ihr daher nur geraten werden , ihren
Kalibedarf baldigst zu ö- ä'en . Mit Rücksicht
darauf , daß die Produklionskosten auch in der
übrigen DüngünKtelindustrie nicht > niedriger,
sondern fortgesetzt höher werden , wird auch mit
einer Ermäßigung der Phosphorsäure und
Stickstoffpreise leider nicht zu rechnen sein.

sc Wiesbaden . Während der an : 18. Ok¬
tober ds . Js . beginnenden 4. diesjährigen
Schwurgerichtsperiode find in folgenden
Fällen Termine bis jetzt angesetzt : Wegen Ver¬
gehens aus 8 218 des Strafgesetzbuches gegen
die 18jährige Arbeiterin Anna Bender aus
Geisenheim , gegen die Masseuse und Schneide¬
rin Elisabeth Linke in Wiesbaden und gegen
den 35jährigen Tartenarbeiter . Wilhelm Pfei¬
fer ans Geisenheim . Wegen Meineids und
Verleitung dazu wird sich der Mäschinenputzer
Karl Steeg aus Wiesbaden und . die Ehefrau
Marie Lauer geb . Zapp aus Biebrich zu ver¬
antworten haben . Sie hatte in der Eheschei¬
dung des Steeg falsches Zeugnis abgelegt und
Steeg sie dazu verleitet,

— Die Steusrsupernumerare Spieß , Flöser,
Rockstroh , Otto , Eckel, Welpot , Höhne , , Faatz,
Döring , Zitzmann , Pomplum , Reichet und
Borde aus Wiesbaden haben die Prüfung zum
Obersteuersekretär mit Erfolg bestanden.

fc Die für die Zwecke der W a i s e n p f l e g e
im Rechnungsjahr 19:59/20 abgehaltene Haus-
kollectc ergab im Reg .-Vez . 98 220 M ., daran
sind beteiligt der Stadtkreis Wiesbaden mit
3731 M ., der Landkreis Wiesbaden mit 8887
Mark.

wc Aus Clarenthal wurde Mittwoch nach¬
mittag unserer Feuerwehr Großfeuer gemel¬
det . Es rvBr auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise ein Brand ausgebrachen in dem von
dem Milchhändler L. bewohnten , -dicht bei dem
Klvstergut belegcnen Hause , in dessen nächster
Umgebung verschiedene mit Heu bezw . aus-
gödroschener Frucht vollgeftfrapfte Scheunen
bezw . Heuschober belegen sind . Die Feuer¬
wehr griff den Brand gleich mit 6 Schtauch-
leitungon an und cs gelang ihr auch, nicht
nur allzu erhebliche -Schäden von deig Wohn-
hause abzuwenden , sondern auch di? großen
Heu - und Getreidevorräte vor der Zerstörung
zu sichern. Nur ein Heuschober , welcher , als die
Wehrmanuschaften an Ort und Stelle erschie¬
nen , bereits brannte , wurde zum Teil ver¬
nichtet . Von dem Wohnhaus brannte ledig¬
lich ein Teil des Dachstuhls nieder.

Wiesbaden . Polizeistunde um 11 Uhr.
Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräsi¬
denten ist im Einverständnis mit dein Regie-
lungspräsidenten die Polizeistunde für sämt¬
liche Gast - und Schanbwirtschaften des Stab!
»‘reifes Wiesbaden auf 11 Uhr abends festge¬
setzt. Bars und Wirtschaften mit weiblicher Be¬

dienung haben jedoch um 10 Uhr abends zu
schließen. Ueberschreitungen werden gerichtlich
mit Geldstrafe bis zu 10 000 M ., Haft oder Ge¬
fängnis bis zu 3 Monaten bestr-ast . Vor¬
stellungen in Theatern , Lichtspielhäusern,
Darbietungen , die unter 8 32a der Gewerbe¬
ordnung fallen , sowie sonstige Schaustellungen
und Vergnügungen , ferner Musikaussührun-
gen , müssen eine halbe Stunde vor Eintritt der
Polizeistunde , demnach um 10 'A Uhr abends,
beendet sein.

fc Eine ungültige Magistratsverordnung
oder W e i ß b r ö t ch e n werden weiter
g e b a cke n . Durch eine Verordnung des
Wiesbadener Magistrats vom 6. Juni 1920
wurde den , hiesigen Bäckermeistern die ge¬
werbsmäßige Herstellung von Weißbrot,
-Brötchen und -Backwaren aus Auslandsmehl
auf Grund der Reichs -Getreideverordnung
vom 20. Mai 1920 verboten . Die hiesige
Bäckeristnung faßte daraufhin in einer Gene¬
ralversammlung den Beschluß , trotz des Ver¬
botes weiter zu backen, zumal sämtliche Bäcke¬
reien mehr oder weniger große Restbestäiide
von Auslandsmehl noch auf Lager hatten.
Kurz zuvor hatten nämlich diese von dcr
Bäcker -Genossenschaft größere Quantums Aus-
landsmehl bezogen , die verbraucht werden
mußten . Gelegentlich einer Revision in hic--
sige. - Bäckereien fand man nun verbotene
Weißbockwaren vor , die der Beschlagnahme
verfielen . Strafbefehle gegen .die Gesetzesüber-
treter . in Höhe von 300 Mark folgten . Ein
Bäckerme '.stcr jedoch beruhigte sich nicht aus
Veranlassung der Bäckerinnung bei dem
Strafmandat und beantragte richterlichen Ent --
lcheid So kam der Fall jetzt vor die Schöffen.
Zn . der Sitzuntz führte der Obermeister der die¬
sigen Böcke'-Innung , Sander , als Sachverstän¬
diger aus : Das Auslandsmehl , das bis dadin
den Bäckern geliefert -worden war , wurde
nach dem 6. Juni ds .. Js . weiter an hiesige Ho-
iels von der Neichsgetreidestell ^ geliefert . Die
Hotelinhaber übergaben größtenteils dies
Mehl Len Bäckern , die es dann für jene ver-
arl ' eitclen .-. In den Hotels wurden die - Weiß¬
backwaren unbeanstandet an die Gäste nach
wie vor . abgesetzt , ebenso konnten die hiesigen
Konditoreien waggonweise Auslandsmehl be¬
ziehen und verarbeiten . Der Magistrat habe
lediglich auw- Angst die Verordnung erlassen,
um die aufgeregte Bevölkerung zu beruhigen.
Dieses Angstprodukt aber habe schwer schä¬
digend in das Bäckergewerbe cingegriffen . Der
Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt
Krücke, führte u . a . weiter aus , die fragliche
Verordnung des Magistrats bestehe zu Un¬
recht, da sie sich auf die Reichsgetreiüeverord-
nung stütze, die aber sich nicht auf Ausl -ands-
mehl beziehe . Dis Reichsgetreidestelle kou-

.irölliere lediglich die Einfuhr von Auslands¬
mehl . Slußerdem besitze der hiesige Magistrat,
dör noch nicht einmal die Polizeigcwalt innc-
bnbe , -die Befugnis, , .ein - solches Gesetz zu er¬
lassen, nicht. Der Magistrat sei über seine Be¬
fugnisse mit dem genannten Verbot hinaus-
gegangc -n , das nur das Reich durch Gesetz er¬
lassen könne . Nach diesen Feststellungen bean¬
tragte der Amtsanwalt Freisprechung und das
Gericht erkannte demgemäß / Der Vorsitzende,
Amtsgerichtsrat Kaysfer , führte aus , die Ver¬
ordnung des Magistrats fei nicht haltbar , da
der Magistrat , sich in derselben aus die ange¬
führte Reichsgetreideverordnung stütze, die von
Lluslandsmehl nicht spreche. Die Magistratlichc
Verordnung sei aus Widersprüchen zusam¬
mengesetzt , den Bäckereien verbiete man das
Backen von Weißbackwaren aus Auslands¬
mehl , während man die Hotels unbeanstandet
diese Art Waren weiter backen und verkaufen
läßt.

wc Eines  f ch m ä h l i ch e n V e r -
t r n u e n s b r u ch s hat sich.ein -hiesiges jun¬
ges Mädchen von kaum 1,6 Jahren schuldig ge¬
macht , welches in dem Geschäfte , in dem es an-
gsftsstt war , einen: Scheck über , 36 000 M.
fälschte, den Betrag auch erhob und ihn dann
in verhältnismäßig kurzer Zeit in unverant¬
wortlicher Weise , bis auf einen kleinen Rest
vergeudete . Unter anderem kaufte es eine
Pelzgarnitur für 18 000 M . Den Eltern ge¬
genüber erklärte sie, die Sachen von einem
reichen Liebhaber zu erhalten . Endlich kam
man im Geschäfte hinter ihre Fälschung . Sie
wurde aus ihrer Stellung entlassen und der
Behörde zur Bestrafung angezeigt.

— H e r b st r e n n e n. Ter zweite Tag dcs
Neimens wies bei günstigem Wetter wieder einen
recht zahlreichen Besuch auf . Das Hauptinteresse
konzentrierte sich auf den Staatspreis tmb ' den hier
vom Stall Weinberg gesattelten ‘„Lorbeer " , der , wie
vorauszusehen war , den Preis gewann . An Ein-
trittsgeldern wurden 35 000 Mark eingenommen,
der Umsatz am Toto betrug 484500 Mark . Das
Rennen hatten folgendes Ergebnis : Preis , von
Johannisberg . 10 060 Mk . 1400 Meter . 1. Daoids
„Knusperchen " (Voigt ). 2. v . Opels „Rosmaria"
(Korb ). 3. A . v. Prauns „Eittnburg " (Große ).
Tot .: 34 :10 -, 10,' 10, 11 :10 . Langen : A, 1, 2 ; Zeit:
1.51 . 2. Rauenthaler Hürdenrennen . 10 000 Ml.
2800 Meter . 1. v. Prauns „Titus " (Pfeiff «!-),
2. W . Dreiskämpers „Filmdiva " (Michaelis ). 3: 61.
Eaigts „Prost " (Seibori ). Tot .: 13 : lt , 12 :10.
Winnen : Weile , 2. Zeit : 3.15. — Rüdeshebner
Flachrennen . 10000 Mk . AM Meter , l . A.
Prauns „Ludendorff 2" (Pfeiffer ), 2 . C . Pingels
„Cnliari " (Seibert ). I . Brammers „Kofel"
lGädicke ). Tot .: 67 : 14, 15 :10. Längen : ‘2, 1 . 1;
Zeit 3.15. — 4. Staatspreis . 25 000 Mk . 2200 Mir.
1. A. und (£. v. Weinbergs „Lorbeer " (O. Schmidt ).
2. I . Äutifchinskhs „Jftria " (M . Seiffert ). 3. H.
DljchinüUers „Mantua " (Luchmann ). Tot . : 11:10.
Langen : 6, Weite : Zeit : 2.39. — 5. Kapellen-Logd-
rennen . 10 000 Mt . 4000 Meter , 1. I . Bürgers
„Distel .2" (Buchmann ). 2. Stall .Pallas ' „Lomsha"
(Keim ). Tot . : 13 :10. Längen : Weite : Zeit 5.00,
6. . Preis von Clarenthal (Vertaussrennon ). 12 000
Mk . 1600 Meter . 1. L . Parcus ' „Deutschland"
(Metz ). 2 , v. Opels „Egmont " (Korb ). 3 . E . v.
Stettens „ Germane " (Pfeiffer ). Tot .: 14 : 12, 13:10.
Längen : 4, 4, Hals : Zeit : 2,17 . — 7. Biecstadter
Jagdrennen . 15 000 Mk . 4000 Meter . 1. P . Heils
„Fliegender Aar " (Seibert ). 2 . Schmidts „Koran"



.~ v-v~,w,

(Gcrteis ).- S... I . Bürgers „MS " (Stoffel ). Tot .:
88:10. Längen : L!H Weile: Zeit : 2.08

— Der gestrige dritte Tag des s
l, n d e n c t R c n n c n s erfreute sich schonen
Sjer-Wtmetters . Der Totalisator -Umsatz betrug
<>43 000 Mark , derjenige der drei Tage zu¬
sammen 1 680 000 Mark . • ~

Dotzheim . Aus der Chaussee nach Frauen-
steiu fuhr der 30 Jahre alte Taglohner Schmid
von hier an der abschüssigen Drecke beim
Fvrsthaus Rheinblick in so rasendem Tempo.
Latz er die Herrschaft .über sein Rad verlor .̂ Cr
wurde mit .aller Wucht gegen emen ~ e
graphenmast geschleudert und blieb bewußtlos
jlegen . Der Schwerverletzte wurde ms Pau-
linenstift .nach Wiesbaden verbracht . ^

höchst . Wt der Tieserlegung der König-
fteiner Straße am Bahnübergang ist letzt be¬
gonnen worden . Es gibt das ein Ärtzstandliches
Stück Arbeit , das lange Zeit in Anspruch neh¬
men wird , zumal damit die Hochlegung des
Eodener Bahngleises und die Kanalisierung
der Straße verbündet ist.

Biedenkopf . Der vielumstrittene Landraw-
posten , der dem sozialdemokratischen Frant-
furter Stadtrat Langgemach schon seit langem
zugedacht war , wurde nunmehr dem megie-
rungsafsessor Breuer aus Minden übertragen

Frankfurt . Einst und jetzt. Im „Frkf . G .-
2[ng." lesen wir : „Ich bin seit drei , Jahren üer-
lobt und möchte endlich einmal heiraten , -rlso
beaebe ich mich — nicht etwa aus das Standeo-
amt, — sondern auf das Wohnungsamt unr
lasse mich als Wohnungssuchender emtragen.
Der Beamte , ein älterer und ausnahmsweise
freundlicher Herr , schaut mich durch seme großen
Brillengläser forschend an und enttoat mir
buffi ein paar Fragen das Geständnis meines
Ehevorhabens . ..Lieber Herr, " sagt er darauf,
„lasse Se nor des heirate bleiwe ! Gucke Se,
früher hat wer . um a Braut zu kr.ege, zwee
Johr gebraucht und an halbe Dag zum
nungfuche , un heut hawc S - un halbe Vag a
Braut und in zwaa Johr noch tei Wohnung.

— Der starke Straßenverkehr , den die
Messe hervorgerufen hat , bringt der Straßen¬
bahn gewaltig gesteigerte Einnahmen .^ Die
Tageseinnahme des verflossenen Sonntags
wird auf 150 000 Mark geschätzt

Mainz . In den Kreisen der Mainzer Gast¬
wirte herrscht große Unzufriedenheit über eine
vom hessischen Ministerium uu Interesse der
Sittlichkeit und Moral erlassene Tanzeinschr an-
kung und die Gastwirte -Jnnung hat emege¬
hartzischte Eingabe um Aenderung dieser Vcr-
ordnung air das Ministerium gerichtet . In
dieser wird besonders darauf verwiesen , dag
dadurch eine starke Abwandelung des täglichen
Publikums nach Wiesbaden und bannt ern be¬
drohlicher Rückgang der Geschäfts - und Cm-
kommensverhältmsse der Gastwirte und h ^ ->
von Mainz stattgefunden habe . Entgegen der
Einschränkung in Mainz habe die Badestadt
Wiesbaden , von ihren Behörden unterstützt,
allss ausgeboten , um das zu Geldausgaben be¬
reite und über Zeit zum Vergnügen verfugende
Publikum an sich zu lacken. Das Tanzen stl
dort allgeincin sreigegeben und das Mamzrr
Publikum und die dort wohnenden Ausländer
verbrächten daher , ihre Nachmittage und Abende
durchweg in Wiesbaden und besonders m Lo¬
kalen mit Tanzgelegenheit . Zum Schluß ver¬

weist die Innung noch auf die durch die Ab-
'Wanderung des Geldes erwachsende ,titai 0

'J —*Vie ^Weinernte im Maingebiei dürste in
diese,n Jahre im Durchschnitt allgemein befne-
diaen Der -etzt beendete Portugiesebherbst
lieferte in den ' meisten Orten einen richtigen
Vollherbst . Das gilt insbesondere von dem be¬
rühmten Klingenberger Rotwein , der emen sehr
guten Ertrag brachte . Aus der Wurgburg
Gegend wird dasselbe ' berm )tet . Der We tz-
weinhcrbft fällt dagegen etwas „neidisch aus.
Während man in einzelnen Weinbaugebieten
mit einem vollen Ertrag rechnet , muß >nan stch
in anderen Orten mit einemi guten . hawen
Herbst begnügen . Daß der 1.92Üei mdeg .
einen Oualitätswein gäbe , trifft hier nicht zu,
es ist in dieser Hinsicht höchstens ein Mittelwe .n
zu erwarten.

für Lebendgewicht noch ein Aufgeld als Entschädi¬
gung dafür verlangt , weil die Tiere ani Berlauss-
taqe nicht mehr gefüttert werden dürfen . Aber cher
schritt Polizeiinspektor Wecker ein, weit die letzte For¬
derung nach dem heutigen Gesetz unzulachg >st.
Ttaurig sah es auf dem ersten Schweinemarkt aus.
Es waren kaum 100 Tiere , fast ausschließlich im
Lebendgewicht von 50—65 Pfund , und etwa 60
Schafe angetrieben . Auch für die kleinen Schwa¬
chen wurden unerschwinglichePreise gefordert. D>e
wenigen gemästeten Tiere waren bald ausverkaust.

Mainz . Auch bei dem hiesigen ersten
Viehmarkt waren die Preise sehr hohe . Es
wurden im Einkauf für Rindvieh 15 Mark für
das Pfund und 30 Mark für das Pfund
Schweinesteisch verlangt und bezahlt . Am letz¬
ten Samstag ist infolge des Preises von 18.60
Mart per Pfund der Verkauf bereits hinter
den Erwartungen bedeutend zurückgeblieben,
sodaß viele .Metzger sich genötigt sahen , das
Fleisch in die Kühlräume im Schlacht - und
Viehhof zurückzubringen , um es vor dem Ver¬
derben ZU schützen oder aber es für die Wurst¬
bereitung » zu verkaufen.

Leicht ists für den reichen Mann , — gut sich zu
versorgen, — aber wer nicht zahlen kann, — drin
wird keiner borgen. — Darum stöhnen pieke Leut
_ im Vcrbrauchcrkreise: — Ungeheuerlich sind heut

__  k 'Daf' mcm diesem Uebelstand — sich nicht willig
füge, — kam es zwischen Stadt und Land — jwn
Eartoflelkrieqe. — Die des Aermsten Tischlern deckt,
— die beliebte Knolle — spielte mm als Streitobjekt
_ eine große Rolle. , , .

Unö das ist von unsrer Not — wohl das
schlimmste Zeichen, — laß zu besserm Angebot, —
Landwirt , — dich erweichen. — Lehn es ab, arm
dieser Zeit — Kapital zu schlagen, — hat das Bolk
an Not und Leid — nicht genüg getragen?

üabcn ein'ge hier und dort — etwas nachge¬
lassen — folgt 'ibr anderen , euch sofort — diesen
nnruvasse» — Besser ist es, Stadt und Land —
kommen s>ä, entgegen, - reicht versöhnlich euch die
üand — Frieden nnr bringt Segen.
' -Zeder inii’re Kampf und Streit — srhader
unlenn Lande — und ein Volk, das sich entzweit —
dmngt zum Abgrundrande . — Notig ist der Aus-
wartsstieg. - den verfolget weiter - und schaßt
den Kar.offelkr.eg - aus der ^

Die kartoffelfrage.
nu Berlin,  6 . Oktober. Amtlich. Dem

Reichsministerimn für Ernährung und Landwirt¬
schaft gingen Nachrichten darüber zu, dag der Voll¬
zog der Bercinbarungcn , die zwischen den Organi¬
sationen der Landwirte »nd der Verbraucher am
?8 Sevtembor in der Reichskartoffelstelle über die
freiwillige Einhaltung der Prolsbegrenzung von
25 Mark für den Zentner zustande gekommen ist,
darunter leidet, daß infolge des Beschlusses des
volkswirtschaftlichen Ausschusses des Reichstages
vom 30 September auf behördliche Festsetzung des
Erzeuqerhöchstpreist's für den Zentner Kartoffeln
von 25 Mark Unsicherheit in die beteiligten Krei,e
gekommen ist. Demgegenüber erklärt das Reichs¬
ministerium für Ernährung unb Landwirtschaft,
daß nach den Erfahrungen der Kriegswirtschaft die
behördliche Festsetzung von Höchstpreisen ohne gleich¬
zeitige Erfassung der Ware dazu geführt habe, daß
Sic Ware vom offenen Markt verschwindet und im
Schleichhandel zu weit höheren Preisen abgesetzt
wird . Diese Erfahrungen wurden vom Vertreter
des Reichsministeriums in der oben erwähnten
Sitzung des volkswirtschaftlichen Ausschusses mit
dem Bemerken hervorgehoben, daß das Ministe¬
rium hiernach nicht in der Lage .fest,M Rückrehr
nir teilweisen Zwangswirtschaft behördlich- Knr-
tafsrlhöchstpreise festzusetzen. Freiwillige Verein¬
barungen zwischen den Erzeuger- und Verbraucher-
Verbünden versprachen sich für die allgemeine Sen¬
kung der Kartoffelprcise mehr Erfolg . Dieser
Standpunkt ist übrigens durch eine weitere vom
volkswirtschaftlichen Ausschuß des _Reichstages
gleichfalls am 30. 9. angenommene Entschließung,
die die allgemeine Stellungnahme der Regierung in
der Frage der Kartostelvcrsorgung billigt, anerkannt
worden, und die Regierung wird weiter an ihm sest-
halten.

M«

m Blagen . 7. Oktober. Laut „Rhein - und
Rabcreitung " wurde der hiesigen Bürgermeisterei
drabtkich mitgeteilt, daß die E,senbahnd,reknon
Mchn vom Reichsverkehrsministerium zur w . Äer-
“l L n Freigabe der H ' ndenburg-

B rücke (zwischen Bingen und RüdeShenn) für
den Fuhrwerks- und Tierverkehr gegen Erhebung
bestimmter Gebührensätze ermächtigt sei.

Der letzte Tag des Betriebsräte-
Kongresses.

Berlin,  8 . Oktober. Der letzte Tag des Be¬
triebsratekongresses brachte als wesentliches dw am
«ahme mehrerer Resolutionen, m denen der
menschlütz der Betriebsräte in eine Zentrale , ähnlich
den Gewerkschaften, gefordert wird . In der Reso¬
lution des Referenten Brotat , durch die der Kon¬
greß die Vorschläge des Gewerkschastsbundes unb
der Afa auf Bildung der sreigewerkschaftlichenBe-
triäbsrntezentrale billigt, heißt es: D,e Betriebs¬
räte finde» ihren Rückhalt in den Gewerkschaften,
dst nach wie vor in erster Linie ans wirtschaftlichem
Gebiete den Gegensatz zwischen .Kapital und Arbeit -
auszutragen haben. Der Ausbau der Gewertfchas-
Ln zu mächtigen Jndustrievcrbanden ist Sache di -
u r selbst Die Betriebsräte find innerhalb dcr̂ Gr-
werkschatt organisch zusammenzufassen. Eine Son-
d° forgan >sanön der Betriebsräte ,st weder örtlich
noch zentral von Nutzen, dagegen ist eine örtliche
Kulammenfassring der Betriebsräte >m Anschluß au
die Ortsausschüsse des A. D. G. B . (Allgemeiner
Deutscher Gewerkschaftsbund) und der Afa (ArbeiL-
aemeinschaft freier Angestelttenverbande) sowie die
Schaffung einer Reichszcntralstelle gemeinsam nn
der Spitze der Gewerkschasten notwendig. Eme
einstimmig angenommene Resolution fordert die
Ausdehnung der Kontrolle durch die Bctriebsra .e
auf die gesamte Industrie . _

i Die ersten Viehmärkte.

sd Frankfurt . Die außerordentlich hohen
Preise , die auf - dem ersten V ) e h markt
nin Mittwoch gesordert wurden , f hrttn t
unter zu turbulenten Szenen . SchüeMch Yier

ff" bei ÄÄ ÄffeW eine

Si ^ ncnb " !? letiVl©tücT ®le^aufgestellt war mit eurem Plakat , auf Dem«

ItnbÄ woist ^ ^ Lprüftmst - wm-

284 Schafe und 210 Schweine . Wahreno
Klelnvieb rasch ab ging , war um 11 Uh ^
ern ansehnlicher Ueberstand an Drotzviey ror
Händen . Amtliche Preise stnd noch n .ch^ 9
setzt. Es wurden rn a . b̂ezahlt für Ochsen Jg
nach Qualität und Gewicht 6.v0 <_ gjfart,
Mark . Bullen 9 Marst -Fersen 8M - 9
Kälber 10— 12 Mark , Schafe 9 Mark , og
16—20 Mark Lebendgewicht.

K 8 ( n. Der erste Kölner Viehmarkt̂ seft AM-
1816 wurde am Mittwoch unter s rk^ ^ Viehhof
abgehnlten. Aus großem ^ " m^ jgtreibrreien ge-
angebrackt waren , wurde vor P bereiten
-ngrnt, die dem freien Handel da « ^  Preise so
würden . Dann hieß ^ weiter - ,,H Preisangebote
niedrig wie möglich! 'Werst lockende Prew^ .g
standhaft zurück! Atttzger, bezah Msch
die Ernährung des darbenden Prisen ermög-
»nd Fleischwaren zu erschwinglichen ^ i Vieh-
-ich." Um 10 Uhr waren auf de.n ^ g. ^
Markte aufgetrieben : 70 Ochsen, 7 ^ minder-
rinver und 26 Duilen. Durchwegw verlangt
wertige Tiere : aber die Pre .st. „llgemeine
wurden, waren so hoch, .daß verschiedenen
Stockung Mi Ankauf e > . ^ Preisen
Kommissionären wurde außer oen i j

Koblenz. Ein schreckliches Unglück trug
sich in der Werkstätte eines hiesigen Schloße -r-
meisters zu . Der Meister war geschäftlich ver¬
reist , mls die Lehrlinge sich allein in der Werk-
stäite befanden und einer sich an dem Au tagen-
schweißapparat zu schaffen machte , in dem sich
anscheinend noch Gase befanden . Als einer
der jungen Leute sich eine Zigarette auzundete,
erfolgte eine Explosion und ein 14jährige >-
Junge der auf dem Wasserbehälter saß . wurde
mit diesem mit solch großer Gewalt gegen die
Decke geschleudert , daß der Tod aus der Stelle
eintrat Ein zweiter Junge wurde beiseite ge¬
schleudert und erlitt sehr bedeutende Ver¬
letzungen an den Armen . Ein dritter Lehrling
hatte insofern Glück, als er zwar wuchtig m
einen Kohlenhaufen geworfen wurde , aber un¬
versehrt davonkam . Die Explosion hat noch
verschiedene Beschädigungen in der Werkstatte
verursacht , so ist der Blasebalg von der Decke

herabges ^ ẑ .bie  Beilegung des Ausstan¬
des der Heizer und Maschinist» : bei den Moabiter
crlüei''iütätswer !'en wird verhandelt . Es besUpt
Aus icht °uf baldige Emigung - Zum-Streik in

Elektrizitätswerk meldet der „Vorwärts , daß
? Ausständigen die sechsstündige Arbeitszeit ver-
,niJ„ 1 Die Elektrizitätswerke mußten unter dem

der Kohlennot sich neuerdings auf Brikett-
F üenuig einstellen- Rach der Angabe der Arbeiter
mruriacht die Brikettfeuerung eme solche Stauü-

daß cs dem Heizpersonal physisch un¬
möglich s-ß länger als sechs Stunden in dem Koh¬
lenstaub zu arbeiten-

Die "»wangseinquarlierungsstsuer . Die
Stadt Dresden hat neuerdings eine nachay-
mungswerte Einrichtung getroffen . Sie besre -t
gegen Zahlung eines festen emmaligen Geld¬
betrages 'die Besitzer von Hausern zum Allem-
bewohnen von der Zwangseinguartrerung und
errichtet für diese Ablösungsgelder zweckent¬
sprechende Neubauten , in welchen die Zwangs-
inieter weit besser und bequemer untergebracht
sind, als ili den meist sehr unseeigneten Um¬
bauten - Auf diese Weise erhalt sich die Stadt
eine ganze Reihe guter Steuerzahler ' welche
sonst vielfach durch die ungeeignete Zwangs
einquartierung veranlaßt werden , ihre Ho s
zu verkaufen und wegzuziehen und den steuer-
schwachen Z 'wangsmietern Platz zu machen-
Ueberdies eApart sich die-Stadt zum --.eil sthr
hohe Ersatzansprüche für Schädigung der Ge¬
bäude durch die Umbauten , wie Hausschwamm
„nd dergl -, und schafft lohnende Arbeit für das
Baugewerbe .-

hmz Paris . 8- Oktober. (Havas .) Der. srnnzo-
sische Botschafter in Berlin hatte gestern mit dem
Ministerpräsidenten eine Unterredung über die deut¬
schen Vorschläge in der Wiedergutmachungsfrage.
Laut „Petit Parisicn " versicherte am Schluß dieser
Rede Ministerpräsident Leygues, es fei richtig, daß
bie deutsche Regierung dom französischen Voischw-
ter ein Schema des Programms unterbreitet habe,
daß sie sich für die Wiederhersiellung der verwüste¬
ten Gebiete Frankreichs sowie als Zahlung der
deutschen Entschädigung in Naturalien .anzuwcnden
vorgenommen habe. Diese Vorschläge seien aber
nicht annehmbarer als die in Sva gemachten,.denen
sie sich übrigens näherten . Der „Petit Paristrn
bemerkt dazu, Deutschland suche" Frankreich augen¬
scheinlich den Entwurf Stinnes ' beizubringen, der
darin bestehe, kmter dein Schein der LKiederhci-
stellung Nordfrankreich durch eine wahrhafte
Armee deutscher Arbeiter kolonisieren zu lassen und
die französische Industrie durch die ungeheure In¬
vasiv,! deutscher Fabrikate cndgiltig zu zerstören.
Die Berliner Regierung zeige sich der alten Taktik
treu , nämlich etwas zu versprechen und dafür etwas
anderes vorzulegen. Diefer Mangel an Aufrichtig¬
keit werde jetzt nicht stiehr Erfolg haben als -früher.
Bergmann stehe augenblicklichmit der Wiedergui-
machlingskommissionin Fühlung . Er werde wahr¬
scheinlich in Kürze von Leygues empfangen werden,
und man dürfe die Vermutung aussprcchen, daß
seine Vorschläge von dem Schema, welches Laurent
in Berlin unterbreitet worden sei, wenig verschie¬
den sei. Nichtsdestoweniger dauerten die Verhand¬
lungen an, um zu einem praktischen Ergebnis zu
gelangen. Es sei wahrscheinlich, daß man in allSn
strittigen Punkten das System der Befragung tech¬
nisch» Delegierter in Anspruch nehmen werde,
deren Ergebnis der Wiedergutmachungskommission
vorgelcgt werden würde. -

MM adelt.

, Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Kariosselkrieg.
Steht der Winter vor der Tür , — weil er will

realeren , — muß ein jeder nach Gebühr — sichv" -
prooiantiereu . - Wer da säumt der konnele,ch
— darben und auch frieren , — doch so laug mr
Rorrm reicht, — kann ihm nichts passieren. ,

° Vorrat filr die Wimerzeit - - muß em ,eder
_ dazu stehen ja bereit— reiche! Ernte

G^lien — darum folge dem Gebot — fülle de,ne»
Keller,' — opsre für die Zeit der Not — demeu letz¬
ten Heller. — - -

Original . Roman.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am Nachmittag ritt Gitta wirklich nach Lemkow.

Sie wurde von Ellinor ruhig und freundlich
empfangen, als fei nichts geschehen.

Gitta fragte nach Fred , und Ellinor sagte thi,
sie erwartete ihn und Mrs . Sremberg am nächsten

Gitta richtete nun Gruß und Auftrag ihrer
Mutter aus . und Ellinor versprach, übermorgen mit
Fredy nach Lossow z» korumen Ihres Vaters
wegen wckr Ellinor doch froh, daß man in Lossow
nicht in Feindseligkeit gegen sie verharrte.

Im .Lause des Gesprächs kam Ellinor dann
selbst auf das Thema, das Gitta so sehr am Her-

Ist Baron Lindeck in letzter Zeit viel mit Dil
zusammengetrossen, Gitta?

In Gittas Augen stimmerte es seltsam, feie
machte ein trauriges Gesicht unb seufzte.

Nein , er läßt , sich nicht mehr sehen, sagte s>c
I trübe.

Ellinor betrachtete sie forschend.
Wie kommt das, Gitta ? Ich habe immerzu

auf Eure Vcrlobungvanzeige gewartet . ^
Es lag ein unruhiges Forschen in E.lmors

Worten. . .
Gitta seufzte wieder, senkte traurig den -Kap-

und sah auf ihre Hände herab, die gefaltet in ihrem
Schoße lagen. .

Ach, wer weiß, ob da noch etwas draus wird,
sagte sic bitter. ^ r .

Cllinors Herz klopfte zum Zerspringen.
Warum nicht? Habt ihr Euch erzürnt?
Gitta richtete sich seufzend auf.
Ich will es Dir sagen. Ellinor . Du bist schuld

Ellinor erschrak so, daß ihr Herzschlag auszu¬
setzen drohte.

. Ich?
^ Du — natürlich, ohne es zu wissen und zu

wollen Ach, ich muß D>r einmal mein Herz aus-
schütten, und ich will Dich auch zugleich warnen.
Also höre! Ehe Onkel Heribert starb, bewarb sich,
Lindeck schon um mich: wahrscheinlich in der Boi
nussetzung in mir die reiche.Erbin zu sehen. Sen
Onkel Heriberts Testament und Deinem Auftauchen
hier zog er stch von mir zurück und näherte sich Dir.
— Nein , nein, sage nicht, es kann Dir nicht ent¬
gangen sein. Ich weiß, daß Du ihn nicht ermu¬
tigt hast. Das wäre ja auch schlecht von Dir ge¬
wesen, da ich Dir doch anvertraut hatte, wie es
um mich und ihn stand. Du bist die bessere Partie
von uns beiden — das gibt bei ihm den Ausschlag.
Do wirst bald merken, was für schöne Aligen, fur
süße feurige Worte er machen kann, um ein
Mädchenherz zu betören. ' Doch das gilt ja L-e>-
nem Gelde, und ich kann zuseheu, wie ich das er-

^ Ellinor war bleich geworden und ihre Augen
funkelten vor Zorn , so daß sie fast schwarz er-

schlenen.̂ ^ _ wie infam! Sa also ist das?
Deshalb - ah, so ist der Herr Baron von Lindeck?
Nun wird mir manches klar! -Aber er soll sich ge¬
täuscht haben, der edle Herr , .stak er mich umveib-
ich, gcscholien, so nenne ich ihn unwert , den Namen
Mann zu führen ! Ich danke Dir , Gilt«,
Vertrauen . Preise Dich glücklich, daß Du nicht die
Frau eines so niedrigen, berechnenden Charakters
geworden bist.

Bebend vor Zorn und Entrüstung stieß Ellinor
dies-e Worte I)ervor . Sie sah Heinz Lindccks heim¬
liches, heißes Werben jetzt in einem verachilichen
Lichte. Und dabei erfüllt« sie ein namenloser
Schmerz, daß sie in ihm einen elenden Mltgift-
jäger erkennen mußte.

Eine leise Siiinine in ihrem Innern wollte für
ihn bitten . Aber die brachte sie gewaltsam zum
Schweigen.

Sie durchschaute Gitta und ihr Lügengewebe
nichl.

Scham, seinem heißen Werben nicht schroffer
begegnet zu sein, und .Verachtung für sem Han¬
deln' stritten in ihr und ließen ste ihre Umgebung

C,!JSo kannte Gitta ungestört die Wirkung ihrer
schlau berechneten Worte betrachten, und war zu-

' nCb 6ie hatte Ellinors Mitleid erregt und Lindcck
für immer bei ihr unmöglich gemacht. .

2tls Gitta fort war , warf sich Ellinor in einen
Sessel und barg das Gesicht in di« Hände. Warum
konnte sie nun nicht mit Heinz Lindeck fertig semt
Warum erwachten wieder leise Stimmen in ihrem
Innern , die für Heinz Lindeck bitten wollten k
Konnte er sie nickt trotz allem lieben ? Vielleicht
hatte er Gitta nie geliebt? Das fühlte ste doch mit
dem sicheren Emvsinden des Weibes, daß ein ande¬
res , ein tieferes Gefühl ihn zu ihr trieb , als zu
Gitta . Botho hatte sie ja auch an seine Liebe
glauben machen wollen, aber wie kalt hatten dabei
seine Augen geblickt! 5)einz Lindeck hatte sie am

— ganz anders angesehen! Wie gern hätte sie
ihn vor sich selbst entschuldigt. Sie wollte ,a nichts
für sich. Auf ihn und seine Liebe verzichten, nur
ihn nicht verachten müssen! Das tat so weh, das
brannte wie Gift in ihrer jungen Seele.

Llch, hätte sie doch diese Liebe nie kennenge-
iernt ! Denn daß sie Heinz Lindeck liebte, — trotz
allem, das mußte sie sich eingestehen, und das
reute sie auch nicht. Was würde sie deswegen noch .
durch kämpfen müssen? Aber Heinz Lindecks Bewer¬
bungen nach diesen Eröffnungen noch einmal Ge-

fdjenfen? enrexfö! Dcxs löfir (Biitcis SBcrC.
*

Von Ellinor am Bahnhof erwartet , wär Mrs.
Stemberg mit Fred Lossow eingetrosfen. Nach
einer überaus herzlichen Begrüßung saßen sie em-
ander im Wagen gegenüber und was hatten sich me
Geschwister alles zu sagen!

Ist alles gut gegangen? Hattet Ihr gute Reise?
Ist nun drüben -alles im Haushalt erledigt, Mrs . ,
Siembcrg ? Wird Vater im Hotel auch seins Ord¬
nung haben? Ach, ich möchte tausend Fragen auf
einmal tun , sagte Ellinor erregt.

Ick; habe Dir auch mindestens tausend Fragen
norzulcge», Ellinor , behauptete Fred.

Sollen Dir alle beantwortet werden.
Die Fragen und Antworten flogen herüber und

hinüber , ohne Ende. Dann kamen sie aus Lenc-
kower Gebiet : über Wiesen .und Felder ging die
Fahrt und dann durch den herrlichen Wald.

Fredqs Augen strahlten mit denen der Schwester
um die Wette.

Schön! W-underschön! Ach, Ellinor , ich habe
die- letzten Wochen kaum noch ertragen können.
-Und Vater fiebert vor Sehnsucht, daß er frei wird
und uns Nachfolgen kann.

Als der Wagen bei einer Wegbiegung um die
Ecke fuhr, begegnete ihnen Baron Lindeck zu
Pferde . Ellinor wurde dunkelrot unter dem Gruß¬
blick seiner Aügeii.

Fredy sah die brennende Röte in dem Antlitz
der Schwester, und er blickte voll Interesse aus
den slattiich-en, eleganten Reiter.

Wer war das , Ellinor?
Diese fuhr mit Im Tuch über das erhitzte Ge¬

sicht- _ . - -



r Das mar Baron Lindeck.
Ah, den Namen kenne ich schon. Das ist Onkel

Heriberts Freund, dem er sein Reitpferd hinter-
iajsen hat.

Ja , Fredy — er ritt Satir soeben.
Der Knabe wandte sich nochmals nach dem

Reiter um.
Du. Ellinor — Baron Lindeck gefällt mir.
Sv schnell bist Du Dir darüber klar? fragte sie

mit mattem Lächeln.
Fredys kluge Augen richteten sich forschend auf

der Schwester Gesicht, ihr Benehmen gab ihm zu
denken.

Er fühlte instinktiv, da war etwas Fremdes in
der Schwester, an das er nicht rühren durfte.

So sagte er nur:
Ja . Ellinor, Du weißt doch, bei mir gibt es

Sympathien und Antipathien auf den ersten Blick.
Und für was ich mich da sozirsagen im Fluge ent¬
scheide, das ist meistens gerechtfertigt.

Ellinor ging schnell auf ein anderes Thema
über und Fred bereitwilligst mit, ohne seine Ge¬
danken von der einmal gemachten Beobachtung ab-
ienken zu können. Sollte seine stolze, unnahbare
Schwester in Deutschland so schnell ihr Herz verlo¬
ren haben?

Nun, dieser Baron Lindeck war gewiß ihrer
Liebe wert. Auch er wollte mit ihm gut Freund
werden.

Denselben Wunsch hegte auch Heinz Lindcck.
Der Weg zu Ellinor führte ihn jetzt über ihren
Bruder und Mrs Stemberg.

Er ahnte, nicht, daß seiner Liebe neue Gefah¬
ren drohten durch die ränkevolle Gitta.

Schon am übernächsten Tage machte Heinz Lin¬
deck Besuch in Lcmkow.

Ellinor und Fredy standen gerade auf der
breiten Freitreppe, als der Wagen des Barons
vorfuhr. Einen selten schönen Anblick bot das sich
zärtlich umschlungen schöne Geschwisterpaar.

Heinz Lindcck ließ seine Augen voll Wohlge¬
fallen auf ihnen ruhen. Ellinor trug ein duftiges,
weißes Kleid mit schwarzer Stickerei und schwar¬
zer Schärpe. Sie sah herrlich aus mit dem flechten¬
geschmückten Haupt und dem sanften Rot der
Freude auf den Wangen. Wie eine junge Königin
schritt sie ihm entgegen.

Aber er merkte auch, daß sich bei seinem
Anblick ein Schatten über ihr Antlitz breitete und

daß die klare Stirn sich wie im Schmerz zusammen¬
zog, ein gutes und zugleich ein schlechtes Zeichen
für ihn. ,

Fredy hatte den Baron sofort erkannt. Mit
einem schnellen Blick sah er zu seiner Schwester
auf. Da war wieder der unsichere Ausdruck in
ihrem Gesicht.

Sie hatten beide zu den Ställen hinüber¬
gehen wollen, um ein Reitpferd für Fred auszu¬
suchen. Nun gingen sie mit dem Baron ins Haus
zurück und liehen Mrs. Stemberg rufen. Ellinor
und der Baron mußten an feinen ersten Besuch in
Lemkow denken.

Mrs. Stemberg, in welcher der Baron eine
sehr kluge, sympathische Dame kennen lernte,
machte in untadeliger Weise die Honneurs des
Hauses und wußte den rechte» Ton zu treffen. Der
Baron fiihiie sofort den harmonischen Grundton,
der in der Familie Fritz Lossows zu herrschen
schien, heraus und doppelt betrübte ihn der schroffe
Ton, den Ellinor ihm gegenüber anschlug.

Desto herzlicher und freundlicher kam ihm Fred
entgegen. Beide fühlten sich sofort zueinander hin-
gezogen und schlossen schnell Freundschaft. Gemein¬
sam ging man nach den Ställen hinüber, um ein
Pferd für Fred zu suchen.

Fred bat Lindcck, mit nach den Ställen zu
gehen, um ein Pferd für ihn aussuchen zu Helsen.
Ellinor wollte es erst verhindern.

Wir dürfen den Herrn Baron nicht belästigen,
Fredy, sagte sie rasch.

Aber Fredy lachte und hing sich in des Barons
Arm.

Nicht wahr, das belästigt Sie nicht? Sie hel-
fcil mir doch gern, Herr Baron? fragte er treu¬
herzig.

Heinz Lindeck hätte den Knaben am liebsten ans
Herz gedrückt. Er faßte aber nur feine Hand mit
festem, warmem Griff.

Ich hoffe und wünsche, daß Sie davon immer
überzeugt sind und über inich verfügen, mein jun¬
ger Herr.

Ach, sagen Sie bitte Fred zu mir, Herr Baron,
ein Herr bin ich noch Nicht, lachte der Knabe ver¬
gnügt.

Wenn Sie erlauben, gern, lieber Fred.
Fred sah ihn mit den offenen, schönen Augen

der Schwester an und gewann damit im Sturm
sein Herz. . _
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Bekanntmachung.
Gemäß höherer Anweisung stellt sich fortan

die Gebühr für die Ausstellung einer Radfahrer¬
karte auf 1 Mark.

Hochheima. M., den 7. Oktober 1920.
Die Polizeiverwaltung. A r z bä che r.

Bekanntmachung.
Diejenigen Versorgungsberechtigten, deren

Kartoffel-Einkellerung bis jetzt nach nicht sicherge¬
stellt ist, werden aufgefordert, ihren Bedarf sofort
im Rathaus, Zimmer 3 a, anzumelden, weil seitens
der Gemeinde Maßnahmen getroffen werden sollen,
damit die Belieferung noch erfolgt.

Hochheima. M., den 8. Oktober 1920.
Der Magistrat A r z b ä che r. _
Bekanntmachung.

Betrifft die Ausgabe von Brotkarken.
Am Samstag, den 9. Okkober 1920 werden im

Rathause, Zimmer Nr. 4—5 die Brotkarten für die
9. und 10. Woche wie folgt ausgcgeben:

Von 7.30—8.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit den AnfangsbuchstabenN, O, P , Q N.

Von 8.30—9.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit den AnfangsbuchflabsnS , T.

Bon 9.30—10.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den AnfangsbuchstabenU, V, W, X,  D, 3-

Von 10.30- i 1.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten m. d. AnfangsbuchstabenA, B, C, D,E , F, G.

Von 11.30—12.30 Uhr an die Empfangsberech-
tigten mit den AnfangsbuchstabenH, I , I , K, L. M.

Es wird darauf hingewiesen, daß nach dieser
Zeit keine Brotkarten mehr ausgehändigt äverden.

Hochheima. M., den 8. Oktober 1920.
Der Magistrat. A r z b ä che r.
Bekanntmachung.

Die bestellten Sweater für Minderbemittelte
find der Firma Weih a. Dreyfuß. Weiherstraße,
überwiesen und können daselbst abgeholt werden.
Der Preis ist vom Kreismohlfahrtsnmt Wiesbaden
festgesetzt und muß von den Händlern innegchalten
werden. Die Ausgabe erfolgt bezugsfchoinfrei.'

Hochheima. M., den 8. Oktober 1920.
Wohlfahrtsamt. A r z b ä che r.

Anzeigenteil.
Bekanntmachung.

Mit Rücksicht auf die zu erwartende Steigerung
der Fleifchpreise wird auf Anordnung der zustän¬
digen Stelle die Verteilung der verbilligten Fleisch-
produkte wie bisher weitergeführt, um gerade der
minderbemittelten Bevölkerung den geregelten Be¬
zug von Fleisch auch weiterhin zu erträglichen Prei¬
sen zu ermöglichen. Den Gemeinden des Landkrei¬
ses find für die Woche vom 3.—10. Oktober ds. Js.
pro Kopf der nicht selbstversorgtcn Bevölkerung
200 Gramm GefrierfleischI . Qualität zum Ver¬
kaufspreise von 10 Mark pro Pfund uberwief-n.
Die Ausgabe erfolgt in den durch Aushang kennt¬
lich gemachten Metzgerläden unter Kontrolle .der
örtlichen Lebensmittclkommission. Die Verteilung
für die kommenden Wochen wird jeweils mit Be¬
ginn der Verteilungswoche bekanntgegeben.

Wiesbaden, den 7. Oktober 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausjchuffes.

S chl i 11.

Grabdenkmäler
in oioMten MWWW.
sowie Gradumruhmunge» aur Kunst'
stein jeder Art zu de« billigsten preis«»

empfiehlt

1 tyMKtgn,'ÄSttT
Biebrich Jahnstraße 16.

m

Gesangverein
„Sängerbund"

Hochheima. M.
- Gegründet 1341. -
Motto : In Freud u. Leid, zum Lied bereit.

Der Gesangverein „Sängerbund " Hochheim
veranstaltet am Sonntag , 10. Oktober,
nachmittags präzis 3 Ahr , im Saal¬

bau „Zur Krone " (3ol). Lauxr) ein

Konzert.
Daran anschließend:

Tanz
Aus das reickhaltige Programm mit neu
einstadterten Chören aufmerksam machend,
gestatten wir uns die geehrten Einwodner,
Freunds u. Gönner des Vereins sreundllchlt
einzuladen. Wir stellen einige genußreiche
Stunden in Aussicht.

Mit deutschem Sängergruß
Der Gesangverein Sängerbund
Die Mitglieder werden gebeten,

vereinsabzeichc » nnzulege ». »
Mitglieder haben mit einer Dame
freien Eintritt , jede weitere Verso»

2.— M
Eintritt jum Konzert ä Person 2.— M

3utn Tanz freier Eintritt.

Elegante Herren
decken ihren Dedars in meinem Epeziai-
hause in dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelle u. preiswert Bedienung

AM (jiiifliiliQ BMI MWkll
Spezialität: Lodenmäntel und
Capes für Her. » und Damen
Elegante MßMsettlgimg

Weterweiser Stoffverkans.

Mm

| Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird aus dem j
! Rathaus , Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
I gegengenommen. Dienststunden von 8 bis 12 Uhr. >
^Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der!

Persönlichkeit durch Paß oder Steuerzettel.

Der Verein für FeuerbestattungL. V.
[«rndtstratz» 4, Wiesbaden, Teteso« 287.

Sie gingen nun IN die Ställe hinüber, Ellinor
zwischen Fred und dem Baron. Freds Munter¬
keit riß Ellinor mit fort. Entzückt lauschte der
Baron ihrem warmen, frohen Lochen.

Er kannte den ganzen Lemkower Stall und
fand sofort ein passendes Pferd für Fred. Es hieß
„Favorit" und war ein schöngebautes, schlankes
Tier mit kleinem, schmalem Kopf und schlanken
Fesseln.

Fred brannte darauf, einen Versuch mit
„Favorit" zu machen und ließ einen Sattel auflegen.

Gewandt schwang er sich auf den Pferderücken
und trieb mit einem leichten Zungenschlag das Tier
an.

Elegant tänzelte es durch den weiten Hof und
schlug unter Freds Führung verschiedene Gang¬
arten an.

Ellinor und der Baron standen nebeneinander
und beobachteten Fred. Sie wechselten dabei nur
einige sachliche Worte.

Fred sah strahlend zur Schwester hinüber, dann
hielt er das Pferd vor ihr an.

Famos! Ich erwähle Favorit zu meinem
Leibroß. Wann reiten wir aus, Ellinor? Ich
brenne darauf, den Wald zu durchstreifen!

Wann Du willst, Fredy.
Dann gleich nachher.
Heute nachmittag wollten wir aber doch nach

Lossow reiten?
Ja , das tun wir auch. Ich bin ja jo — gespannt

auf unsere Verwandten. Aber deshalb können wir
doch vor Tisch eknen kleinen Probcritt machen.

Gut, ich bin einverstanden.
Fred sprang ans dem Sattel und ließ das

Pferd wegführen.
Der Baron verabschiedete sich nun.
Dann will ich die Herrschaften nicht aufhalten

und mich empfehlen, sagte er.
Schade, daß Sie nicht, wie gestern, zu Pferde

sind, Herr Baron! rief Fredy.
Warum?
Daun hätten wir Sic ein Stück Wegs begleitet.
Fredy, sei nicht so voreilig, sagte Ellinor hastig.

Ich weiß nicht, ob es sich in Deutschland schickt, daß
man einem Gast das Geleite gibt. Der Herr Baron
ist in solchen Fragen sehr empfindlich.

Lindecks Stirn rötete sich jäh. Er fühlte nur
zu gut, daß Ellinor ihm heute sehr schroff gegen-
übcrstand. Aber er hielt es für besser, den Ausfall
zu ignorieren.

Es wäre wundervoll gewesen, Fred, sagte er
lächelnd. Nun tut es mir herzlich leid, daß ich im
Wagen gekommen bin. Aber vielleicht machen wir
morgen einen gemeinsamen Ausflug zu Pferde?
Bielleicht nach Traffenfelde oder Linöeck, wenn Ihr
Fräulein Schwester es gestattet? Diese Gegenden

sind Ihnen wohl noch unbekannt, gnädiges Frän-
lein?

Ach ja, Ellinor, Du bist dabei, nicht wahr?
bitte, bitte!

Ellinor mußte nachgeben— und trotz der heim¬
lichen Selbsivorwürfe tat sic es gern.

Nach Lossow kommen Sie wohl heute nicht?
Gitta besuchte mich dieser Tage und erwähnte, Sie
ließen sich dort gar nicht mehr sehen, sagte sie mit
einem seltsamen Untertan, den er nicht ver¬
stand.

Ich war in letzter Zeit stark beschäftigt, mein
gnädiges Fräulein, antwortete er 'ruhig.

Doch wie weit ist der neue Tennisplatz, mein
gnädiges Fräulein?,

O, er ist schon fertig und liegt famos im Grü¬
nen! rief Fred eifrig. Die hohen Bäume rings¬
um geben prachtvollen Schatten. Ein reizender
Pavillon liegt dicht dabei, wo Ellinor hübsche Korb¬
möbel hat ausstellen lassen̂ Sie hat mich heute
morgen schon hingeführt. Spielen Sie mit uns?

So oft Sie es wünschen.

(Fortsetzung folgt.)
Sport und Spiel.

hochheim. Am vergangenen Sonntag konn¬
ten die i.  und 2. Mannschaft des F.-C. Alemannia
über .die gleichen der Spielvereinigung Wiesbaden
mit 4 : 3 bczw. 3 : 1 einen einwandfreien Sieg er¬
ringen und somit ihrem Verein in den Meister¬
schaftsspielen der KlasseB des Rordrheingaus vier
wertvolle Punkte sichern. Die beiden Jugendmann¬
schaften weilten vormittags beim Verein für Rasen¬
sport Mainz. Resultate: 0 : 0; 2 : 3.  Der kom¬
mende Sonntag bringt als das wichtigste Ereignis
der Saison den vorjährigen Gaumeister in Klasse E,
den Sportverein Flörsheim, nach Hochheim, der am
vergangenen Somltag Weilbach nur ein unenttzsiie-
dencs i : 1 erzielen konnte. Die Mannschaften Sle-
mannias werden dem starken Gegner gegenüber
einen schweren Stand haben. Eas Erscheinen des
Gaumeisters wird sicherlich eine große Menschen¬
menge nach dem Sportplatz am Weiher locken, wo
spannende Wcttpämpfe zu erwarten sind.

Hochheim. Am Sonniag begibt sich der Hoch¬
heimer Sportverein nach Rüsselsheim, um gegen
den dortigen spielstarkenF.-C. Borussia das fällige
Verbandsspietauszuiragen. Hochheim wird alles
aus sich herausgeben müssen, um gegen diesen Geg¬
ner günstig abzuschneiden. Gleichzeitig veranstaltet
der Hochheimer Sportverein einen kleinen Fami¬
lienausflug. Die 2. Mannschaft marschiert um 11
Uhr, die 1. Mannschaft um 12.30 Uhr pünktlich ab.
Am vergangenen Sonntag gewann die 2. Mann¬
schaft in Nied 5 : 3. Durch unvorhergesehene Zwi¬
schenfälle war das Antreten der 1. Mannschaft nicht
nwglich. _

1~̂iir
Achlunz!

BUSH
Achtung!

kille Haushaltungsvorstände, Hausfrauen aller Parteien,
dir neben der Sorge um Nahrung, nicht noch doppelte für
Wohnung haben wollen, menschenwürdige Wohnung brauchen,
damit die Familie nach sittlichen und gesundheitlichen Grund¬
bedingungen untcrgebracht ijt, der mutz seine Nechte kennen
und die

öWWr MfMeMiio §§
Samstag atiend 8 Uhr im „Frankfurter Hof* (bei Bromm)
besuche». Wer sernbleibt, den Mieterschutz nicht schon heute
unterstützt, verdient auch später nicht Rat, Schutz und Hilfe.
Referenten: Direktor Abigt , Berbands-Borsitzender nnd

Syndikus Dr. A Meyer aus Wiesbaden.
Mieterrecht,Misteinigungsamtu.Wohnungsamt wird behandelt.
Ser üMftaiii»Ul  MetettchistveMns Sechhslm

M SllSKIM
Werslei»m

WM « i«
WMMMl
veranstaltet ein grotzss

allgemeines

PrZisfchießw
beginnend am Sonntag,
10. Oktober , ab 9 Ahr
norm , in der Galtwirtlchait
von August Lahn , Schierstein,
Adolfstraße 15. Außer einc-n
ca. 7 Wochen alten Ferkel
als 1.Preis gelange»Zigarren
Cvgnak,Kaninchen,Wein usw.

zum Ausschistzcn.

!Fchrrahmanttl
- -SkWüche
. in nur erstklassiger Qualität

liefern
Erich Delp & Co
Biebrich otn Rhein . |

i Am Ostbahnhof.
Fernsprecher 394.

Für die uns anläßlich un-
ferer Vermählung fo außer¬
ordentlich zahlreich erwiefenen
Äußnerkfamkeiten danken wir
auf diefem Wege herzlichfl.

Fritz Ballmann u. Frau.
Hochheima. M.

Üodes-Hfszefge.
ßisrmii die fdimerzlidie üaduidit,
de(s es Soll dem Hilmdchtigen

gekästen statt mdren jaittgltgelleliren Satten,
unteren guten Sohn, Bruder, Sdiwiegeiiohn
und Schwager, denn

Joseph Mursk
Im Hifer von 33 Sslircn Infolge eia es Beiz-
khlages plötzlich und unerwartet zu sich in
die EwigReit abzuruEen.

3n tiefer Grauer:
Frair ülinna Munk, geh.Dragoner,

nebtt Ungehörigen.
Bodiheima Ul, den 8 Oktober 1920.

Beerdigung: Sonntag, den 10. Oktober, nach
dem Bochum!vom Sierbehuuie Jastnltt, aus.
Grites Seelenamt Samstag, den 9. Oktober

morgens7'/. Uhr-

2 MÄWWl
reiswert zu verkaufen.
Nah.FIl.-Expcd.des Hochh.

ttadtanzcigers Hochheim.

laUSÜHliBSnburö
leister- und Polierkurse.
Eintritt: Aug. Okt. u. lall.
Uisiühii, Brogr, Mk 2.

beseitigt schmerztas unser
ärztl. empfohlen.Bsugamlt.

Prospekt gratis.
Benmers & tto -, fiö £n,

Sallerrtng 55.

fjeirot!
Junger Mann , 24 Jahre

alt , angenehmes Aeutzcre, in
sicherer Steäung , sucht aus
diesem Wege mit einem
netten, lebenslustigen Mädel
unter 24 Jahren In Brief¬
wechselz,tr -ien zwecks späterer
Heirat . Anonym zwecklos.

Gef!. Offerten unter Nr.
K. 91) an die Fillal -Expcd.
Hochheim a. M.

Braves fieitztges

bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht.
Fr . Christian Kaltenbach,

Hochheim a, M.

Mehrere
ff ,Fässer

1 Fnhrbüite , sowie versih.
Kellereiartikel hat abzuoeben

Flörshelr , a . 115.

voklstÄndig neueMkiBMU
preiswert abzugeb n.

Näh . Fil .-Exped. des Hochh.
Stadtanzeigeis Hochheim.

f
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